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„Monnet (Frankreich) antwortete als Vorsitzender zusammenfassend auf die Erörterungen – Er 
verteidigte die der Assemblée im Dokument zugewiesene Rolle. – Er teile die Auffassung, dass 
die Assemblée auf die Dauer zu einem europäischen Parlament werden müsse. Aber gerade 
wenn man das wolle, dürfe man ihr nicht von vorneherein diese Stellung zuweisen, sondern 
müsse, indem man sie zunächst als ein nationales Organ konstituiere, den Widerspruch und den 
Wunsch nach einer Transformation in ein echtes supernationales Organ wecken.“1

„Aus Kreisen der Verhandlungsdelegation zum EWGV erfährt man, daß das Institut der Richt-
linie seine Existenz nicht dogmatischen Erwägungen des materiellen Verwaltungsrechts ver-
dankt, sondern einer politischen Überlegung: […] Man empfand es als unschicklich, daß eine 
so wenig demokratisch kontrollierte Organisation wie der Ministerrat oder die Kommission 
einem nationalen Parlament gar zu genaue Anweisungen gäbe. […] Deshalb wollte man ver-
mittels des Instituts der Richtlinien den nationalen Parlamenten eine gewisse Wahlmöglichkeit 
retten.“2

„Das Europäische Parlament […] bedauert […]
d) die Verzögerungen bei der Angleichung der Rechtsvorschriften und
– betont in diesem Zusammenhang, daß die Annäherung der Rechtsvorschriften mit fortschrei-
tender Integration zunehmende Bedeutung gewinnt;
– erklärt, daß das Europäische Parlament berufen ist, aktiv bei der Angleichung der Rechtsvor-
schriften mitzuwirken;
– fordert den Ministerrat sowie die Regierungen der Mitgliedstaaten auf, einer europäischen 
parlamentarischen Gesetzgebung auf bestimmten Rechtsgebieten den Weg zu ebnen […].“3

„Whilst during the seventies and eighties debates about the ‘demoratic deficit’ of the EC almost 
unanimously supported the strengthening of the European Parliament, the focus has meanwhile 
shifted in favour of the raising of the profile of national parliaments.“4

1 Institutioneller Ausschuss, Kurzprotokoll über die Sitzung vom 4./5.8.1950, S.  2, HAEU, 
PA-AA-102, S.  43 (44).

2 Börner, Die Entscheidung der Hohen Behörde, 1965, S.  106.
3 Europäisches Parlament, Entschließung zum Siebenten Gesamtbericht über die Tätigkeit 

der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft vom 22. Oktober 1964, ABl.  EG 1964, P 177/2813 
(2814).

4 Winter, Reforming the sources and categories of EC Legal Acts, in ders. (Hrsg.), Sources 
and Categories of European Union Law. A Comparative and Reform Perspective, 1996, S.  13 
(25 f.).
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CENELEC Comité Européen de Normalisation Electrotechnique
CEP Centrum für europäische Politik
Ch. Del.  (Comité des) chefs de délégation
CMLRev  Common Market Law Review
CM2/1962  Conseil des ministres CEE et Euratom – 1962
CM2/1966  Conseil des ministres CEE et Euratom – 1966
CM3/NEGO  Conseil spécial de ministres CECA – Négociations du traité 

instituant la CEE et la CEEA – 1955–1957
CRR-VO Kapitaladäquanzverordnung (Capital Requirements Regulation)
ders.  derselbe
Der Staat  Der Staat. Zeitschrift für Staatslehre, Öffentliches Recht und 

Verfassungsgeschichte
Die Verwaltung  Die Verwaltung. Zeitschrift für Verwaltungsrecht und Verwaltungs-

wissenschaften
DIN Deutsches Institut für Normung e.V. 
DÖV Die Öffentliche Verwaltung. Zeitschrift für öffentliches Recht und 

Verwaltungswissenschaft
Dok.  Dokument
Dr. Doktor
DSGVO Datenschutz-Grundverordnung
DVBl.   Deutsches Verwaltungsblatt
EA  Europa-Archiv
EBA Europäische Bankenaufsichtsbehörde
EEA  Einheitliche Europäische Akte
EFTA  European Free Trade Association
EG  Europäische Gemeinschaft(en)
EGKS  Europäische Gemeinschaft für Kohle und Stahl
EGKSV / EGKS-Vertrag Vertrag zur Gründung der Europäischen Gemeinschaft für Kohle 

und Stahl
EGV Vertrag zur Gründung der Europäischen Gemeinschaft
EL Ergänzungslieferung
ELJ European Law Journal
ELRev  European Law Review
EMRK  Europäische Menschenrechtskonvention (Europäische Konvention 

zum Schutz der Menschenrechte und Grundfreiheiten)
endg. endgültig 
ENISA Europäische Agentur für Netz- und Informationssicherheit
EP Europäisches Parlament
EPG Europäische Politische Gemeinschaft
EPGV Vertrag über die Satzung der Europäischen Gemeinschaft 

(Entwurf)
ESMA Europäische Wertpapier- und Marktaufsichtsbehörde (European 

Securities and Markets Authority)
etc. Et cetera
EU  Europäische Union
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EuGH  Europäischer Gerichtshof (seit dem Inkrafttreten des Vertrages von 
Lissabon wird das Gerichtssystem der EU als Gerichtshof der 
Europäischen Union bezeichnet)

EuGRZ  Europäische Grundrechte-Zeitschrift
EUConst European Constitutional Law Review
EUI  European University Institute
EuR  Europarecht (Zeitschrift)
Euratom  Europäische Atomgemeinschaft
EUV / EU-Vertrag Vertrag über die Europäische Union
EUZBBG Gesetz über die Zusammenarbeit von Bundesregierung und dem 

Deutschen Bundestag in Angelegenheiten der Europäischen Union
EuZW  Europäische Zeitschrift für Wirtschaftsrecht
EVG  Europäische Verteidigungsgemeinschaft
EVGV / EVG-Vertrag Vertrag über die Gründung der Europäischen Verteidigungsgemein-

schaft
EWG  Europäische Wirtschaftsgemeinschaft
EWGV / EWG-Vertrag Vertrag über die Gründung der Europäischen Wirtschaftsgemein-

schaft
EZB  Europäische Zentralbank
f.  folgend
FAZ Frankfurter Allgemeine Zeitung
F.I.D.E.  Fédération Internationale pour le Droit Européen
ff.  (fort)folgende
Fn.  Fußnote
GAP Gemeinsame Agrarpolitik
GASP Gemeinsame Außen- und Sicherheitspolitik
GATT General Agreement on Tarifs and Trade
gem.  gemäß
GG  Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland
GRCh Grundrechtecharta (Charta der Grundrechte der Europäischen 

Union)
GRUR Int  Gewerblicher Rechtsschutz und Urheberrecht. Internationaler Teil
HAEU  Historical Archives of the European Union
Hrsg. Herausgeber
hrsg.  herausgegeben 
HStR  Handbuch des Staatsrechts der Bundesrepublik Deutschland
I-CON International Journal of Constitutional Law
i.e.S. im engeren Sinne
Integration  Integration. Vierteljahreszeitschrift des Instituts für Europäische 

Politik in Zusammenarbeit mit dem Arbeitskreis Integration
insb. insbesondere
i.Ü. im Übrigen
i.w.S. im weiteren Sinne 
JCMS Journal of Common Market Studies
JEI Jahrbuch der Europäischen Integration
JEIH  Journal of European Integration History
JIR Jahrbuch für Internationales Recht 
JI Justiz und Inneres
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JJ  Juristen-Jahrbuch
JNPÖ Jahrbuch für Neue Politische Ökonomie
JöR Jahrbuch des öffentlichen Rechts der Gegenwart
JuS Juristische Schulung
JZ  Juristenzeitung
KOM Kommission der Europäischen Gemeinschaft(en)/der Europäischen 

Union
KonVE Konventsentwurf (Entwurf des Vertrags über eine Verfassung für 

Europa)
KWG Kreditwesengesetz
Legislação Cadernos de Ciência de Legislação
LR I Legislationsrat I
lit.   littera
LS  Leitsatz
MD Ministerialdirektor
MJ Maastricht Journal of European and Comparative Law
MAEF  Fond Ministère des Affaires étrangères français, documents from 

1945 to 1971
Mar. Com.  (Groupe du) Marché Commun
m. w. N.  mit weiteren Nachweisen
NJW  Neue Juristische Wochenschrift
No. numéro
Nr.  Nummer
NVwZ  Neue Zeitschrift für Verwaltungsrecht
PA AA  Politisches Archiv des Auswärtigen Amts
p.e. par exemple 
PJZS Polizeiliche und justizielle Zusammenarbeit in Strafsachen
PVS Politische Vierteljahresschrift
RabelsZ  Rabels Zeitschrift für ausländisches und internationales Privatrecht
RdC  Recueil des Cours
Red.  Groupe de rédaction
rev.  révisé
Rn.  Randnummer
Rs.  Rechtssache
S.  Satz/Seite
Sec.  Secrétariat
SGCICEE  Secrétariat général du Comité interministériel pour les questions de 

coopération économique européenne – documents from 1948  
to 1972

Slg.  Sammlung der Rechtsprechung
sog.  sogenannt
SRM Single Resolution Mechanism (Einheitlicher Bankenabwicklungs-

mechanismus)
SSM Single Supervisory Mechanism (Einheitlicher Bankenaufsichts-

mechanismus)
StS Staatssekretär 
UAbs.  Unterabsatz
u. a.  unter anderem / und andere 
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Urt.  Urteil
u.U. unter Umständen
vgl.  vergleiche
VO  Verordnung
Vol.  Volume
VVE Vertrag über eine Verfassung für Europa (Verfassungsvertrag) 
VVDStRL  Veröffentlichungen der Vereinigung der Deutschen Staatsrechts-

lehrer
VwGO Verwaltungsgerichtsordnung 
VwVfG Verwaltungsverfahrensgesetz
WM  Zeitschrift für Wirtschaft und Bankrecht (Wertpapier-Mitteilungen)
WSA Wirtschafts- und Sozialausschuss
WVK  Wiener Vertragsrechtskonvention (Wiener Übereinkommen über 

das Recht der Verträge)
WWU Wirtschafts- und Währungsunion (Europäische Wirtschafts- und 

Währungsunion)
YLJ  Yale Law Journal
ZaöRV  Zeitschrift für ausländisches öffentliches Recht und Völkerrecht
z. B.  zum Beispiel
ZEuP Zeitschrift für Europäisches Privatrecht
ZfRV  Zeitschrift für Europarecht, internationales Privatrecht und 

Rechtsvergleichung
ZGestW Zeitschrift für die gesamte Staatswissenschaft
ZHR  Zeitschrift für das gesamte Handelsrecht und Wirtschaftsrecht
Ziff.  Ziffer
zit.  zitiert 
ZSE  Zeitschrift für Staats- und Europawissenschaften





Einführung

A. Problemaufriss und Erkenntnisgewinn

In einem 1959 veröffentlichten Beitrag über die „ersten Rechtsetzungsakte der 
Organe der Europäischen Gemeinschaften“ erläutert Ulrich Everling, der als 
Mitglied des Bundeswirtschaftsministeriums sowohl an den Vorverhandlungen 
zum sogenannten Spaak-Bericht als auch an der Ausarbeitung der Vorschriften 
über die Niederlassungs- und die Dienstleistungsfreiheit im Vertrag über die Eu-
ropäische Wirtschaftsgemeinschaft (EWG-Vertrag / EWGV) beteiligt war und 
schließlich ab 1980 das Amt des deutschen Richters am Gerichtshof der Europä-
ischen Gemeinschaften (EuGH) bekleidete,1 den Grund für die im EWG-Vertrag 
vorgenommene Differenzierung zwischen der staatengerichteten, lediglich ziel-
verbindlichen Richtlinie und der unmittelbar geltenden Verordnung2: 

„Bei der Wahl zwischen diesen Formen wird der Rat zu berücksichtigen haben, daß es sich bei 
der Gemeinschaft noch nicht um eine politische Gemeinschaft mit einem echten vom Volk 
gewählten Parlament handelt. Die Hoheitsgewalt ist von den Mitgliedstaaten entlehnt und kann 
daher nicht ohne wesentliche Rücksichtnahme auf diese ausgeübt werden […]. Der Vertrag hat 
aus diesem Grunde die Organe in weit mehr Fällen zum Erlaß von Richtlinien als zum Erlaß 
von Verordnungen ermächtigt.“3

Die europäische Rechtsetzung hat seither stetig an Intensität zugenommen. Dies 
erfolgte zunächst in vertikaler Richtung: Richtlinien wurden (und werden in jün-
gerer Zeit wieder) tendenziell detaillierter.4 In den 1970er Jahren erklärte der 

1 Siehe Due/Lutter/Schwarze (Hrsg.), Festschrift für Ulrich Everling, Band I, 1995, S.  7 f. 
(Vorwort); ferner https://curia.europa.eu/jcms/jcms/p1_217426/de/ (letzter Zugriff am 
16.12.2019).

2 Art.  189 Abs.  2 und 3 EWGV / Art.  288 Abs.  2 und 3 AEUV: „Die Verordnung hat allge-
meine Geltung. Sie ist in allen ihren Teilen verbindlich und gilt unmittelbar in jedem Mitglied-
staat.“ (Abs.  2); „Die Richtlinie ist für jeden Mitgliedstaat, an den sie gerichtet wird, hinsicht-
lich des zu erreichenden Ziels verbindlich, überlässt jedoch den innerstaatlichen Stellen die 
Wahl der Form und der Mittel.“ (Abs.  3). 

3 Everling, Die ersten Rechtsetzungsakte der Organe der Europäischen Gemeinschaften, 
BB 1959, S.  52 (53). 

4 Zu dieser Entwicklung in den Aufbaujahren der EWG von 1958 bis etwa Mitte der 1980er 
Jahre siehe Tietje, in: Grabitz/Hilf/Nettesheim (Hrsg.), Das Recht der Europäischen Union, 
68. EL Oktober 2019, Art.  114 AEUV Rn.  10 ff.; Schwartz, 30 Jahre Rechtsangleichung, in: 


